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Vorwort





Liebe Leserinnen, liebe Leser,



in Band 5 der kleinen Reihe
„Aus Raimunds Schmökerkiste“ möchte
ich Ihnen wieder ein paar Bücher von mir vorstellen. Dafür habe ich
insgesamt vier Bücher ausgewählt.





Meine Erfahrungen als Schriftsteller habe
ich in einem E-Book mit dem Titel „Schreiben tut weh“
veröffentlicht. Diejenigen Leser, die vielleicht selbst gerne als
Autor einen Ausflug in die Welt der Bücher machen möchten, finden
darin unter anderem wertvolle Tipps, Hinweise und Anregungen, nicht
nur was man beachten, sondern auch, was man im eigenen Interesse
auf jeden Fall vermeiden sollte.





In „Nebel auf dem Weg“ können Sie den
Protagonisten auf einer Wanderung mit einem geheimnisvollen
Unbekannten begleiten, die unter mysteriösen Umständen zustande
kommt.





Mit „Geisterpost“ möchte ich Sie im
Rahmen einer spannenden und dramatischen Geschichte in meine Heimat
zurzeit der Fünfziger Jahre entführen, als das Saarland noch nicht
zur Bundesrepublik Deutschland gehörte und unter französischem
Einfluss stand.





Als kleines Bonbon zum Abschied gibt es
mit „Josefs Hütte“ noch ein E-Book, das Sie in den Buchportalen im
Internet downloaden und völlig kostenlos lesen können.





Viel Spaß beim Schmökern.





Neunkirchen, im November 2017
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Alljährlich wird der Büchermarkt in
Deutschland mit etwa einhunderttausend neuen Büchern überschwemmt.
Kein Problem für jeden Autor, auch seinen Platz am Markt zu finden,
sollte man meinen. Weit gefehlt, denn dieser Kuchen wird lediglich
unter einer überschaubaren Zahl von Schriftstellern verteilt. Hinzu
kommen Bücher von bekannten Persönlichkeiten aus allen Bereichen
des öffentlichen Lebens. Politiker, Künstler oder Sportler, die
ihre Memoiren schreiben oder schreiben lassen, finden meist
ungeteilte Aufmerksamkeit, ohne tatsächlich „echte“ Vertreter der
schreibenden Zunft zu sein. Dagegen fristen die meisten
Schreiberlinge ein Schattendasein im stillen Kämmerlein und nagen
am literarischen Hungertuch. Sie sind gleichsam ein Abbild „des
armen Poeten“, einem der wohl bekanntesten Bilder des Malers Carl
Spitzweg aus der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. Nur
selten gelingt einem von ihnen der Weg ans Licht der
Öffentlichkeit. Dennoch mühen und plagen sie sich unentwegt, um
wahrgenommen zu werden. Viele ein Schriftstellerleben lang
vergebens.



Warum ist das so? Was treibt einen
Schriftsteller an, trotz Enttäuschungen und Rückschlägen, trotz
Ignoranz und Häme immer wieder aufs Neue zur Feder zu
greifen?



Der Autor, der sich selbst zum
schriftstellerischen Fußvolk zählt, versucht, darauf eine Antwort
zu geben, berichtet von seinen eigenen Erfahrungen und Erlebnissen
und möchte damit viele Leidensgenossen mit Tipps und Ratschlägen
zumindest vor grobem Schaden bewahren. Ein Buch, nicht nur für die
schreibende Zunft, sondern für alle an Literatur Interessierten, so
auch für etablierte Verlage und Lektoren, um ihnen damit vielleicht
auch einen anderen Blickwinkel auf diejenigen zu ermöglichen, die
sie jeden Tag aufs Neue mit unverlangt eingesandten und aus
vielerlei Gründen für eine Veröffentlichung ungeeignet
erscheinenden Manuskripten „zumüllen“.
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